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Line Ballonverfolgung
im Kriege .

>̂ or einiger Zeit enthielt der tägliche Bericht
^ . deutschen Generalstabs folgenden Passus :

j
~ citexn rissen £ clj infolge hestiqen Südwest -

^»Nnes eine gröyere Anzahl von französischen
'^ Klballonen los u . trieben über unsere Linien ?

als fünfzehn davon wurden von uns ge-
' " gen ." Damit hängt die Schilderung zufam -

die ein Oberleutnant der deutschen Kraft »
Mruppe einem Feldpostbrief gibt , der in der

putschen Luftsahrer - Zettschrift Abdruck gefunden

-/ .Gestern abend , das war ein Leben hier im
^ ee- Hauptquarticr ! Saßen wir da abends

l,, ^ ^ nach der Sommerzeit natürlich — schon
sittlich beim Abendbrot in unserm nett aus -
«Merten Kasino, dessen Einrichtung ans allen

^Blichen verlassenen Häusern unseres Land -
Euchens, selbstredend mit hoher Genehmigung

Kommandantur, zusammengeholt ist uub tat-
manch künstlerischen Einrichtungsgegen -

ausweist . So schmücken seine Wände zwei
qroße , echte, alte Gobelins , die wir auf

»stillen Oertchen " der Friedenswohnung
Pensionierten französischen Generals auf -

■ (" öcrt haben — wir wollen es dahingestellt sein
s. vb inonsieur le g6neral wirklich so wenig
«(

" '' fittit hatte oder ob er feine Gobelins den
Poschs

" gegenüber durch dieses auserwählte
-.Aeck wertlos erscheinen lassen wollte — jeden »
iv ® tragen sie jetzt nicht wenig dazu bei , unser
vjM in einem turmähnlichen Aufbau der alten
^ delle von X . recht wohnlich zu machen ? ferner
..Mett da im Musikzimmer ein tadelloser
«Miger Flügel zu musikalischen Genüssen und

E Garnitur ganz reizender Rokokolehnstühle
iwL ®°fos zum kameradschaftlichen Geplauder
i. Ringelrauch der Zigarren und Zigaretten ,
!.Ärend im Speiseraum selbst ein durchaus nicht

wirkendes Durcheinander von Empire und
s,

^ issanee vorherrscht . Draußen vor den Fen -
tont, blüht und rankt ein von unsern Burschen
»gepflegtes , mit allerlei für unsere Küche
Huchem Küchenkraut , Gemüse usw . bestelltes
^ Kgürtleiu mit blühenden Obstbäumen und
i^ erbüschen . Recht wohlig und zufrieöeu über
hinter mir liegende schwere , in den letzten

Vj!en bitten im feindlichen Feuer mit meinem
btu ' und meinen braven Leuten geschaffene Ar -

ii
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"
f einmal ein mächtiger Südweststurm

VlUVtll
DJ!

' fautfjc ich meine mir von sorgender Hand zu -
f<it Heimatszigarette .

' rjl
tai-SJ« ^ eimatszigareire . Draußen , wo schon

-tagen richtig gelindes Aprttwetter herrscht ,

Ä ni und wütend fährt er daher , da unten
in,

" -«crdun her , wo Tag und Nacht dem sich ver -

^
' !elt wehrenden Feinde der Boden Schritt um

Graben um Graben abgerungen wird ,
ti,»

® das unaufhörliche Toben des Artillerie -
erz übertönend .

rattert im nebenanliegenden Geschäfts -
scharf und schneidend der Fernsprecher !

loJw Minuten , und der betreffende Adjutant
herein : „Meine Herren , es gehen vorn

V Linien , wie eben gemeldet , eine ganze
'"äft . sranzösischer Fesselballone , die der Sturm
sit Dissen hat unb nun in Richtung nach hier vor

lagt !" Na , wir das hören , das beste vor -
»m. " e Fernglas von der Wand und heraus in

Garten , der , auf einem alten Stadtwall
ist , so ungefähr acht Meter über feine

«tii» Wn 8 hinausragt . Heulend wirft sich der
auf uns , voll Wut peifcht er uns dichte

Uj,» F" Staub ins Gesicht und in die Angen .
;tittJ ntereffiert jedoch nur der Himmel mit feinen
iĥ 'chnell dahinjagenden Wolkenfetzen , manch -

leuchtendes Stückchen Abendhimmel frei -
um es sofort wieder mit wilde Fetzen bil -
Gewölke zu verdecken . Dem Sturm ent -

nach Südwesten richten sich unsere Gläser
hl
> Südwesten richten sich unsere Gläser

richtig : „Da links über der Waldspitze ,
S ? « ' e» ungefähr 400 Meter hoch, da kommt
Vv Ja , ja, richtig , links dahinter, etwas
»tu /, das ist ja noch einer , nicht ? " — „Nein ,
^ ^ ^

ft
^
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^

ritter
^ ^

we
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^
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^

u
^
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^

wird von unsern Abwehrgeschützen schon geschos¬
sen .

" Da geht 's durcheinander ! Nun aber los !
Wagen aus dem Unterstellraum , Karabiner mit ,
angeworfen und los geht 's dem ersten Ballon ent -
gegen . Schwankend und durch den Gasverlust
immer tiefer sinkend , taumelt er daher , der lange
Schwanz der Aindsäcke hängt senkrecht herab ,
schon sieht man mit bloßem Auge den wild hin
- nd her geworfenen Korb , nun auch das abge -
rissene Seilende , was schon am Boden schleppt .
Näher und näher kommt er ! Ob wohl die Gon -
del noch besetzt oder die Insassen schon heraus -
geschleudert sind , oder ob sie sich mittels des jedem
französischen Fesselballon beigegebenen Fallschir -
mes noch in ihre eigenen Linien retten konnten ?
Was mögen diese Beobachtungsossiziere — meist
sind es zwei — in öiesem fürchterlichen Orkan , der
sie in der letzten halben Stunde über eine Luft -
ltnie von nahezu 50 Kilometern ritz und wirbelte ,
bald hinauswarf , bald fast zu Boden drückte ,
durchgemacht haben ? Sind sie auch Feinde , die so
manchen todbringenden , zerstörenden Schutz durch
ihren dünnen Draht und die gegnerischen Bat -
Umstellungen auf die Unsern lenkten , so ist es
doch bei uns Deutschen , im Gegensatz zu unsern
Feinden , nicht üblich , dem Gegner die Achtung
und Anerkennung zu versagen, ' kämpft er doch
ebenso wie jeder von uns für sein Vaterland , für
fein Idol , und ist von der Gerechtigkeit seiner
Sache wohl nicht minder überzeugt als wir von
der unsern !

Näher und näher kommt ber Kolotz , tiefer und
tiefer senkt er sich herunter ! Aus den Quartieren
bes Standortes sind inzwischen Mannschaften her -
ausgeströmt , Hunderte und aber Hunderte , alles
starrt nach oben , immer sicherer wird die Beute —
noch tiefer kommt der „Ballon dechaine "

, und nun
sieht man 's deutlich — die Gondel ist leer ! Müh -
sam kommt er noch über die Maas , die am Wo¬
ben des Korbes flatternde Trikolore schleppt schon
manchmal auf der Erde , jetzt stößt der Korb auf ,
um noch mal in die Höhe zu schlagen , und durch -
reißt die kleben der kleinen Straße herlaufende
Fernsprechleitung — Gott sei Dank — nur ein
einziger Draht ! Noch schwebt der Ballon viel -
leicht 20 bis 80 Meter über unsern Köpsen hin -
weg , da kommen auch noch zwei Personenwagen
mit den Fliegeroffizieren der nächsten Feld -
fliegerstation heran , um bei Bergung ihres
„großen feindlichen Bruders " die Leitung und
Bergung der Instrumente zu übernehmen . Jetzt
hat die wie bei einem Volksfest versammelte Sol -
datenmenge das schleppende Haltedrahtseil ersaßt ,
herunter wird er geholt , der unfreiwillige Ucber -
läufer , und schon breitet sich seine offenbar völlig
unversehrte Hülle vuf dem frischen Grün ! Die -
ses Ende in Feindesland hat der stolze Patron
sich wohl nicht träumen lassen , als er heute zu fro -
hem Wagnis , zu frischer Tat im Dienste der
Seinen hinaufstieg in den blauenden Maienhim -
mel . Rasch und sachkundig sind unsere Flieger
bei der Hand ? der Korb wird abgehängt und aus
seinen Wandungen die wertvollen Apperate ge-
borgen . „Fein ist er hergerichtet "

, denkt neben
mir laut ein Kraftfahrer ? und wirklich : innen ge-
polstert , mit gelbem Rips überspannt , ein schwan -
kender Sitz aus breiten Gurten von Korbwand
zu Korbwand — so viel erzählend , was er alles
geschaut von blendender Höhe an Sieg und Nie -
derlage , an Kämpfen und Streiten , an Leiden und
Sterben . Rasch öffnen sachkundige Hände das
Ventil . „Weg alles , was raucht !" donnert gerade
noch zur rechten Zeit einer von uns hinauf , und
schon pfeift aus der noch ziemlich vollgeblähten
Hülle heraus das Gas , das Leben , das bestimmt
war , den Riesen und seine Insassen hinauf in den
Aether und wohlbehalten zurück in die eigenen
Linien zu bringen . Jetzt haucht er dieses Leben
aus , umgeben von beutefreudigen Feinden . Und
nun geht 's zu langsam mit der Entleerung !
Zwanzig , jetzt dreißig , vierzig Mann werfen sich
auf die hin und her wogende Halbkugel , um sie
durch ihr Gewicht rascher zur Entleerung zu
bringen ! Kugelnd , rollend , sich überschlagend ,
kollern sie wieder herunter , sofort abgelöst von
einer noch größeren Zahl von Kameraden ! Ja ,
sind wir denn im Kriege ? Sind wir nicht auf
einem Volksfeste ? In meiner Erinnerung taucht
eine Bude auf , in der auf der zunächst leeren

Hülle eines kleinen Ballons eine Menge lustiger
Festbesucher Platz nehmen , um dann während des
langsamen Aufpumpens des Ballons rutschend
und kollernd , zur Belustigung der aktiven Teil -
nehmer und der passiven Zuschauer abgeworfen
zu werden . Welch eine gesunde Fröhlichkeit steckt
doch in unsern Leuten trotz aller Anstrengungen
und Entbehrungen , in denen sie Tag für Tag und
Nacht für Nacht Aug in Aug p - jt dem Tod im
Kampfe stehen !

Plötzlich , während wir gerade bedauern , keinen
photographischen Apparat mitzuhaben , um dieses
Bild festhalten zu können , ein Bild frischen , fro -
hen Soldatenhumors im Felde , tönt eine laute
Stimme aus dem Gekreisch und Durcheinander
heraus ! Ein Landsmann von mir ist 's , der den
mit dem Zusammenrollen der leeren Hülle Be -
fchäftigten zuruft : „Macht 's , macht

's , daß ma
Play kriagn , da vorn kimmt schon der nächste !"

Wir wenden uns um , und richtig , fast genau in
derselben Richtung kommt ein zweiter Sturmge -
selle angepirscht , nur etwas höher und anscheinend
noch tragfähiger . Auch er überschreitet knapp vor
uns die Maas , zum großen Leidwesen der hier
als Festteilnehmer versammelten Mannschaften
aber noch in etwa 200 bis 300 Meter Höhe ! Ge -
schössen soll nicht werden , dicht neben uns stünde
ja eine Ballonabwehrbatterie und Gewehre
waren auch vorhanden . Aber zunächst wäre es
bei dem hier angesammelten , auf viele hundert
Mann angesammelten Soldatenknäuel zu gefähr -
lich , bann soll aber der Ballon möglichst unver -
sehrt deutsche Beute werden : denn in den jetzigen
Zeiten deö Rohstoffmangels stellt so ein Fessel -
ballon ein Wertobjekt von mindestens 15 000 bis
20 000 Mark dar ! Was bleibt also übrig ? Wir
tun , was eben auch die zwei Fliegerkraftwagen
machen : der Motor wird angeworfen , und los
gehts zu einer Ballonverfolgung , wie wir sie so oft
in Friedenszeiten in fröhlicher , schneidiger Sport -
bctätigung geübt . Der Ballon zeigt uns deutlich die
ungefähre Richtung , denn bei diesem sturmähn -
lichen Wind kann er in der Niedern Höhe , in der
er vorwärts streicht , zunächst wohl nicht seine
Richtung ändern . Eine kurze Verständigung mit
den zwei Fliegerkraftfahrzeugen , und die drei
Kraftwagen sausen , jeder auf einer der drei nach
Nordosten in verschiedenem Winkel von hier aus -
strahlenden Hauptstraßen vorwärts ! Wir halten
ihn fest in der Zange zwischen den drei Verfol -
gnngslinien , aber , abgesehen von der kolossalen
Windgeschwindigkeit , mit der der Ballon treibt ,
naht ihm ein Freund , gegen den unsere braven
Maschinen nicht anzukämpfen , nichts auszurichten
vermögen — die Nacht mit ihren alles mitfühlend
verdeckenden Schatten . Schon hat der Ausreitzer
die am weitesten rechts liegende Verfolgungs -
straße überquert «nd treibt nun schräg zwischen
der mittleren und äußersten Linken — schwächer
und schwächer werden seine Umrisse an dem in
Nachtsärbuug übergehenden Abendhimmel , und
endlich vermag auch das schärfste Auge ihn an dem
wirbelnden , jagenden Wolkenhimmel nicht zu un -
terschciden . Schweren Herzens macht ein Wa -
gen nach dem andern kehrt : nur zu gern hätten
wir ihn in unsere Hand gebracht , denn seine Gon -
del war , wie wir an der Maas feststellen konn -
ten , mit zwei Personen besetzt : gerade deshalb
hielt sich dieser vielleicht durch geschickte Manöver
seiner Insassen länger hoch als der erste , führer -
lose Ballon . Zu unserer Beruhigung konnten wir
uns sagen , daß inzwischen der Fernsprecher nach
allen in Betracht kommenden Richtungen des be-
setzten französischen Bodens gespielt haben werden
und daß der Flüchtling uns doch nicht entkom -
men werde ! Schon am nächsten Tage erhielten
wir aus der Gegend von Longwy an der luxem -
burgischen Grenze die Bestätigung unserer Hoff -
nung : der Ballon war noch nachts , kaum ändert -
halb Stunden nach seinem unfreiwilligen Maas -
Übergang , dort samt Insassen und Instrumenten
in deutsche Hand gefallen .

"

Allerlei .
„Frauenschmuck auf dem Schlachtfeldern ". Da

der Kampf gegen den Luxus in der Fraucnmode
immer noch nicht die gewünschten Erfolge zeitigt , so

versucht man jetzt , w französischen Blättern histo -
rische Zeugnisse für die Bedenklichkeit derartiger
Neigungen in so ernsten Zeiten heranzuziehen . Als
abschreckendes Beispiel weiß das „Journal " z. B .
von einer Dame zu erzählen , die währenb der Be -
lagerung von La Nochelle im einem silbernen Pan -
zer über ihrem purpurnen Gewände bei Hofe er -
schien. Die unsinnigsten Moden waren aber die -
jenigen , die di : Frauen im Taumel der napoleo -
mschen Siege ersannen . Napoleon war diesen Mo -
detorheiten , dem übertriebenen Luxus , sehr abge -
neigt , und eines Tages , als er bei einem Hoffest
auf dem Kopf einer Blondine einen Grenadierhelm
sah . bemerkte er trocken zu ihr gewendet : „Ich
werbe niemals die Karikatur einer großen Sache
dulöen , nicht einmal auf dem Kopfe einer Närrin .

"

In Mailand , wo er die Huldigung des Adels emp -
fing , weigerte er sich, sich eine Gräfin vorstellen zu
lassen , die es gewagt hatte , auf ihrem Kopf einen
goldenen Adler mit Diamantenschmuck zu tragen .
Und endlich , auf St . Helena , schrieb Napoleon als
Abschluß seiner Meinung über die Frauen im
Kriege : „Die Frauen sammeln Schmuck auf den
Schlachtfeldern " .

Der Nivale im Sack . Ein Liebeszwist ernsthaf -
ter Art wurde einst auf Befehl Kaiser Maximi -
lians II . auf ebenso eigenartigem wie unblutigem
Wege zum Austrag gebracht . Ein deutscher und
ein spanischer Edelmann waren in Liebe zu einer
jungen Hofdame entbrannt . Beide wünschten , sie
zu ehelichen , doch die Schöne konnte sich für keinen
von ihnen entscheiden unb bat deshalb den Kaiser ,
für sie zu wählen . Maximilian jedoch war gleich -
falls unschlüssig , welcher seiner Ritter am besten
zu dem Mädchen passe , und er beschloß daher die
Freier auf folgende Probe zu stellen : Es wurde
ein großer Sack genäht , und d& Kaiser ordnete
an , daß derjenige - der beiden , dem eS gelingen
würde , seinen Gegner zu überwältigen und in
den Sack zu stopfen , der Glückliche sein sollte . Der
merkwürdige Zweikampf , der große Heiterkeit
hervorrief , währte über eine Stunde und wurde
von dem gesamten Hofe mit angesehen . Endlich
gab der Spanier nach , und nachdem der mann -
hafte Deutsche seinen Rivalen in den Sack ge-
zwungen hatte , legte er ihn in ritterlicher Weise
seiner Angebeteten , die er kurz darauf heiratete ,
zu Fützen . Es wird leider nicht berichtet , was die
Erkorene mit dem überwundenen Rivalen im
Sack gemacht hat . Hoffentlich hat sie ihm kein
Schicksal ä. la Turandot bereitet .

Alte Bekannte . Bei der Eroberung Kurlands
lagen sich die Schützengräben zum Teil sehr nahe
gegenüber . Ein Leutnant , im Zivilleben Ge -
schästsmann und als solcher in den Provinzen sehr
gut bekannt , hatte den Auftrag bekommen , im
Sturm vorzugehen . Da kam von drüben eine
Stimme : „Um Jottes willen , schießen Sc nich ,
Herr Willstadt ! Ich bin ja der Oberkellner aus 'm
Hotel de Rom« ! Wir erjeben uns alle !" Und so
geschah es . (Anneeztg . II . Armee .)

Der kleine Patriot . General ( im Barbierge -
schüft, wo nur der Lehrling anwesend ist) : „Das
Rasieren kostet ?" Lehrling : „Na , lassen Se man ,
een Vaterlandsverteidiger braucht bei mir nischt
zu bezahlen .

" (Die Wacht im Osten .)

Karioffel -Aphorismen .

(Geerntet auf dem Batocki -Acker .)
Die Kartoffel ist eine überaus neckische und

schalkhafte Frucht ? immer , wenn man sie braucht ,
ist sie nicht da . Grad ' wie der Hundertmarkschein
oder der Schutzmann .

Die beste Leimrute für die Kartosfel ist der
Höchstpreis . 20 Mark pro Zentner . Damit kann
man sie in ungeheuren Mengen fangen .

Die Kartoffel hat viele Feinde . Einer der
schlimmsten ist der städtische Verbraucher .

Die höchste Regierungsweisheit besteht darin ,
dafür zu sorgen , daß nicht mehr Verbraucher da
sind , als Kartoffelvorräte . Dann reichen sie.

Schuld am Kartoffelmangel hat auch Franz
D r a k e . Er hat damals zu wenig eingeführt .

Man macht auch Salat aus ihr . Der ist gut .
Zum Unterschied von dem , der geredet wird .
Der ist unverdaulich .

Karl Franke in der Münchner fügend " .

$et Blinde aus der Bühne.
«a Von Oskar Baum .

Macht hat Grillparzer dem alten taub -
Kaleb über das Drama gegeben , in dem

Ki *? 1 5ür fünf Minuten vorkommt ! Es ist die
Ähs

" vasteste Wirkung in diesem sonst so klaren
. « Anhang des Traumes .
» .'" olle , die die Blinden in Dramen spielen ," tflorcr , größer . Man lätzt sie so oft und so

in?? ' der Bühne , man verwendet sie so viel -
\ j V« gern ftt der dramatischen Weltliteratur
Jo i^ ? e andere Abnormität der Menschen ? aber
V / ihre Blindheit das Treibende in der Be -

. Iii;,? Handlung der Dichtungen ? Am Ocdipus
!} L kaum eine Anzahl Worte ändern , wenn
Äe « würde . Und doch ist in den zweitausend

sicher nichts aufgeführt worden , das so
,5ti f;l UJ| d aufregend blind ist . Es rührt daher ,
y.1 ih \ Anschauungen über den Blinden seit -

°er Allgemeinheit wenig geändert haben .
Ji % . •« „San Marcos Tochter, " in der die
aSiiri . selbst als dramatischer Vorwurf ge-

' ein will , ist weit hilfloser in szenischer
d. ^ Ung und Seelendeuterei , Der Einzige ,

Hij m ati | che Werte aus der Blindheit geholt
ät J wieder einmal Shakespeare . Die Bestia -

i.»
f'i'i,

!" 6 (,
* ansgeswmpften Pupillen freilich ist un -

fit *
&er Zeit , da ein Fntz zu groß ist für

.' >«» . »enhöhle » nd man wohl nur an das zer -
sicht denkt ) , und sie wirkt auch noch

™ Sin * 018 Melchtals verzweifelte Hymne an
öie bei der Erblindung des Vaters

C 1Wh einem vom Dichter sehr sorgfältig
i»i in den Sinn kommen kann . Aber
i 'iiitH. .m \ofe Todessprnng Glosters und der ver -
j>°' w Sohn , der ihn im selben Augenblick ver -
iJijiK entdeckt , ist vielleicht der beste , einzige

Unfall , der auS der Blindheit und den
!n

c.n Begleitumständen seine Kraft zieht .
'5U geschaffen wurde , ob die Blindheit

oder Episodenkontrast , Seitenstück oder

Hauptkulisse abgab , immer waren die kindlichen
Effekte nicht aus der Blindheit selbst , sondern
ans den Ansichten über den Blinden im Publi -
kum gezogen , ans den Gefühlen unb Begriffen ,
die nun einmal mit der Vorstellung von Blindheit
verknüpft scheinen . Am deutlichsten spekulieren
Maeterlincks „Die Blinden " u . der „Eindringling "

mit den Schaucrsagen von den inneren Begabungen
und der äußeren Ohnmacht der Lichtberaubtcn . Von
der andern , der rhetorischen Seite hat es D 'An -
nuuzio in seiner Tragödie „Die tote Stadt " mit
seinen Wortmelodien versucht , viel affektierten
Unfug mit dem zu treiben , was man von der Ei -
genart des Blinden ahnt und glaubt . Wie be-
scheiden erschienen daneben Sudermanns „Glück
im Winkel " und Beer - Hoffmann , dem die Wir -
kung nicht zu grob und nicht zu nahe liegend
war , den Grafen von Eharolais in tragödischem
Grollen zum Schluß befehlen zu lassen : „Du .
Blinder , leucht ' mir noch hinab den Weg ! Dann
losch die Lichter . Dieses Stück ist aus .

" Immer -
hin ist es dankenswert , daß er dem Blinden diese
Geschicklichkeit zuerkennt . Er hatte damit dem
Schauspieler eine hübsche kleine Gelegenheit ge-
geben , die ein wenig schwerfälligen Bemühungen ,
den Sehenden in gar nichts nachzustehen , in
aparten Einzelheiten zu variieren , wenn man
dies auszubeuten schon gelernt hätte .

Die Darstellung des Blinden bietet überhaupt
dem , der sie zu suchen weiß , viel dankbares neues
Gebiet . Ich selbst kann nichts öarüber sagen ,
wie Blinde bisher gespielt wurden . Ich fürchte
nur — aus der Wirkung auf die anderen geschlos-
sen — , daß man hier ebenso in Aeußerlichkeitcn
befangen ist wie bei jenen dichterischen Versuchen ,
von außen in das Blindenleben zu dringen , durch
Folgerungen und Schlüsse die Nach - und Mit -
empfindungen zu ersetzen .

Wenn ich nur zwei Worte darüber suche, wie
dem Schauspieler zu raten wäre , blind zu scheinen ,
so kann es mir passieren , daß vieles schon so oder
besser geschah , allgemein schon nicht anders auf¬

gefaßt worden ist . Es würde mich freuen ! Wie
streckt ein Blinder z. B . die Hand vor , um sich
irgendwo zu orientieren ? Mit hängenden , ge-
streckten oder verschämt aneinander gedrückten
Fingern ? ( Man hüte sich vor der Unterstreichung
des Gewohnheitsmäßigen) . Hat man die Ver-
schiedenheit der Bewegungen studiert , wenn er
einen Sessel , einen Tisch sucht oder auf dem Tisch
ein Glas ? Wenn er geht und etwaö im Weg
fürchtet oder wenn er die Bahn frei weiß ? Ist
es beobachtet , wohin er seine Worte spricht , wenn
die angesprochene Person sich redend oder wenn
sie sich stumm bewegt , den Standort wechselt , das
Gesicht abkehrt ? Ernstlich gewarnt sei davor ,
das Tasten entlang der Tische und Mauern , das
stete (auch das Publikum sehr mitanstrengende)
Hierhin - und Dorthinhorchen für Realismus zu
halten .

Die Ursprache des Menschen war der Blick , die
Geste . Und das ist auch die natürliche , eigentlich
die aufrichtigere Sprache geblieben . Der Blick ,
die Miene und Geberde sind die unwillkürlichen
Aeußerungen des Innenlebens . Alles Aeutzere
an Uebermacht des Gefühls : Angst . Entzücken
und Verzweiflung wie der zarteste Beginn von
Hoffnung und Schrecken ist sprachlos , ich meine
wortlos . Der Blinde versteht diese Sprache nicht .
Er kennt also im Grunde nur sich ? die anderen um
sich her kennt er gleichsam nur aus der Ucber -
setzung . Diese Abgeschiedenheit , dies Eigenleben
macht sich äußerlich in tausend Kleinigkeiten fühl -
bar , in einer Menge von alltäglichen Verständi -
gungsmitteln , für die jene Ursprache auch eine
stillschweigende internationale Konvention ist :
Winke , einladende , abweisende , drohende , erklä «
rende Handbewegungen . Unbewntzt lernen die
Kinder das von den Erwachsenen — nur der
Blinde macht alles anders , alles wie ein Natur -
mensch . Diese ohne Beispiel und Vorbild ange -
wöhnten Bewegungen sind es , die man die
Allüren der Blinden nennt . Sie sehen unbe -
Holsen und linkisch aus , und sie waren es vor

allem , die das Bild und die Auffassung von
Blinden in das Gedankenleben der Menschheit
geprägt haben , das vornehmlich von den Er -
fahrungen des Gesichts gewährt wird .

Aber diese steinalte Ueberlieferung weiterzu -
pflegen , scheint mir eben das Verfehlte . Nicht
nur , weil ein Blindgeborener , ein als Knabe und
ein Späterblindeter drei gründlich verschiedene
Typen sind . Jeder Nichtsehende weiß , daß er sich
anders benimmt und bewegt als die anderen .
Aber er hat ständig das Bestreben , diesen Unter -
schied zu verwischen , sich in der Nachahmung der
andern zu vervollkommnen . Das drückt seiner
Haltung und all seinem Tun den Stempel auf ?
er macht darum nur oder doch vor allem den Ein -
druck der Unsicherheit und Aengstlichkeit . Der
Blinde benimmt sich anders allein , anders vor
den Seinen und wieöer anders vor Fremden .
Die volle Sicherheit , Selbständigkeit und Ruhe
der Bewegung hat er nur unbeobachtet ? da al -
lerdings sollte er in ihm bekannten Räumen von
der Art ber Sehenden in keiner Weise unterfchie -
den werden .

Es ist wahr , Regisseure und Cchauspieler sahen
sich bisher noch wenig genötigt , darüber nachzu -
denken . Der Blinde war immer nur dem lyri -
schen Elemen » des Dramas zugeteilt . Ganz jus -
türlich ? konnte er denn etwas außer leiden ? Es
dürfte aber doch nach und nach einiges von der
steigenden Agilität der modernen Blinden zu den
Ohren der Dichter durchsickern und sie werden
neue Probleme und Konflikte in dieser geänder -
ten Sachlage finden . Es wird jedenfalls ein W *ü«
nis sein , bem Publikum eine Figur vorzustellen ,
die es dem Buch nach kaum , geschweige denn der
Bühne glauben will . Das Blindendrama — das
wirkliche , das eins ist —, gehört also auch zu dem ,
was wir mit besonderen Erwartungen von der
Zukunft fordern wollen .
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Bekanntmachung .
Kartoffelversorguna betreffend .

Nachdem durch die Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 14. ds . Mts . der Tageskovfsati au Kartoffeln auf
1 Pfund festgefetzt worden ist, wird die auf 5 Pfund in
14 Tagen lautende Kartoffelmarke Str. 4 der neu ausgege¬
benen Lebensmittelhestc mit sofortiger Wirkung außer Kraft
gesetzt . Es dürfen also nur die Kartoffelmarken Nr . 1 bis 3
eingelö ^

werderu
^ ^tern ^ ,. 5, au f Antrag die Kartoffelmarke

Nr . 4 mit dem Vermerk „Schwerarbeiterzusatz " versehen .
Die mit diesem Vermerk versehene Marke muß mit 5 Pfund
Kartoffeln eingelöst werden . Der Antrag ist bei der Ge -
schästsstelle des Kommunalverbandes — kleiner Festhallesaal —
anzubrmger ^ ^ ^ welche auf Grund von Bezugsscheinen
Kartoffeln als Wintervorrat erhalten haben , müssen die
in ihrem Besitz befindlichen Kartoffelmarren der vom 23. ds .
Vits . an gültigen Lebensmittelhefte unverzüglich an die
Geschäftsstelle zuriicklieferu .

Karlsruhe , den 23. Oktober 191G.
Das Bürgermeisteramt .

Bekanntmachung .
Wir bitten die hiesige Bevölkerung im Interesse der All -

aemcinheit um rege Beteiligung an der durch unsere früheren
Bekanntmachungen bereits angeregten Sammlung von Oel -
flüchten , Steinobstkernen , Kaffee - Ersatzmitteln usw .

Bei unseren Sammelstellen : der städtischen Gartendirek -
tionlEttkinger - Straße >,demGaswerk UKaiser -Allee ), sowie den
Gemeindesekretariaten der Vororte können abgeliefert werden
Steiuobstkerue von rohen , gedörrten oder

gekochten Kirschen , Pflaumen , Zwetschgen ,
Mirabellen , Aprikosen (nicht Pfirsiche ) ,
gewaschen und getrocknet zu 7 Pf . das kg

Kürbiöterue . gereinigt und lufttrocken . zu 10 „ „
Bucheckern zu 50 „
iltofttastanien zu 9 „ „
(wickeln zu 12 „ „
Weiftdorufrüchte von Blättern , Stengeln

und Acsten befreit , solvie lufttrocken . . zu 20 „ „
Karlsruhe , den 19. Oktober 1916 .

Der Stadtrat .
Vad . Irauenuerem , Abt . M .
Heute Wiederbeginn des Nähvereius für arme Kranke

Cemrbevtteiil Klirlmhe ,
e . V .

Mittwoch , den 25 . d . Mts . , abends
1/20 , Hr . tuilt Herr Geheimer Ober -
finanzr . Zimmermainr , Karlsruhe ,
im Kiubzimmer des „Hotel Krie -
drichsliof " , über den „Waren « ,u -
fatistemvel " einen öffentlichen
Bortrag . ^Wir laden hierzu unsere Mit
glieder und alle Interessenten zu
zahlreichem Besuche ein .

Karlsruhe , den 23 . Oktober 1916
Der Borstand .

( iiisarii - lJteferricIrst
erteilt Frau N . Schroedter - Födransperg . An¬
meldung schriftlich oder mündlich erbeten Kaiser -
Allee 123 IV.

Danksagung .
(74 . Liste .)

Für die Nntcrstiikuug von Familien zum Kriegsdienst
einberufener Wehrpflichtiger sind an Geldgaben in der Zeit
vom 1 .—30. September 1916 weiter eingegangen :

Bei Mitgliedern des Stadtsrats und Stadtverordneten
von : Fabrik - Dir . Döderlein ( w . 30 ML dem Grund - und
Hausbesiherverein 500 , Karl Schmidt , Schlosser 5 , K , Z . <w .
G .) 200, Grundmann & Alt schul, Offenbach a , M . 25 , Ludw .
Mayer ( w . G . ) 10 , Lorenz Rastetter <w , G, ) 10, 9iich . Grae -
bener (25 . Gabe ) 25 , Frl . Emma Stocker, Dentistin 5 , W.
Donnecker 5 . ^

Ferner bei : der Mitteldeutschen Kreditbank von : Frau
Baurat A . Hummel Witwe ( w. G . ) 50 : der Südd . Diskonto -
Gesellschaft von : „Almenrausch " 100, Frau Oberlandesger .-
Rat De . Maas 300 , Rechtsanw . Dr . Hugo Schräg <26. R .)
30 , Kriegsger .- Rat W . Traumann <23 . G . ) 50 ; der Rhein .
Ereditbank — Sil . Karlsruhe von : Hauptm . Otto Bahls 300,
Freifrau v , Göler 500 , Geh . Hofrat Dr . Blum ( f. August u .
September ) 200 , Frau Helene Arnold 50 , Geh . Oberreg, -Rat
Moraih 50 , Oberlandesger .- Rat Neckel <monatl . Gabel 100,
A , Haas 10, Jos . Sautier 100 , H . Hausrath ( w . © . ) 30 , Mi¬
nister Frhr . v . Bodman <w . G . ) 100 , Prof . K . Ehth 20, Unge¬
nannt (Beitr . f . Sept . ) 10 , Frau Steph , Heinsheimer 20.
Dr . Dambacker 50 , Dr . med . A . A . 30 , Gertrud Baumüller
10, Prof . Haßlinger 20 , Elifab . Stein 40 , O . - Kricgsger .-Rat
Sator 40 , Major v . Frischina iw , G . ) 50 , Prof . Hans von
Volkmanu ( w . G . ) 30 , Verw .- ßjer .-Rat Nußbaum ( w . G . )
50 , Frau Emma Levis ( w. G . ) 50, Prof . Hch. Ordenstein

(inonatl . G . ) 50 , Notar Dr . Schwarzschild <26. R . ) 50 , Hof-
zahnarzt Scholtz ( w . G .) 80 , O .- Landesger .- !1iat Herm . Wolf
50 , Konsul E , Regensburger ( w . G . ) 500 , Emma Wild 20,
O .-L .-Ger .- Rat Dr . Otto Fürst ( w . G . ) 50 , Frau Postdir .
Eladh 15, Frau Martha v , Albert 50 , Geh . Oberbaurat Wein¬
brenner 40 , O .-L .- Ger .-Rat Neckel <monatl . G . ) 100 : dem
Bankhaus Veit L . Hamburger von : Frau Minister Hansell
<fur August u . Sept . 1916) 100, Otto Siegel 500 , Med .- Rat
Gutmann 50, Dr . Theodor Homburger 25 , A. Braun & So .
( für Sept . 1916) 50 , Dr . A . Schiller ( w . G .) 50 : ferner Mo -
natsbeitrnge von : Geh . Fin .- Rat Ellstätter 50, Frau Eecilie
Heinsheimer 20, Frau Henriette Willstätber 100 , Frau
Luise Bing 20 , K . Malsch 150, Jntend .-Rat Debus 25 , Dr .
Max Rosenberg 30 , Stadtpfarrer Hesselbacher 30 , C , A . 30,
A . Braun Co . <f . Okt . ) 50 , Baurat Bischoff <w . G . ) 80,
O .- L .- Ger .- Rat Jaeckle ( f . Aug . u . Sept . ) 20 , Dr . Paul Hom -
burger <w . G . ) 500 : der Badischen Bank von : Baronin von
Monteton <w . G .) 50 , Geh . Hofvat Dr . A . Benckiser <w . G .)
100, General der Jnif . u . Generaladjnt . Karl Dürr , Exz . <w .
G .) 100 , Frau Sophia Hugo Wwe . <w . G . ) 20 , Ungen , 20,
Stadtpfarrer a . D . I ) . Brückner 100 : dem Bankbaus Heinr .
Müller von : E . H . 20 , Med .-Rat Bähr (f. Sept .) 30 : dem
Bankhaus Göh von : Unyen . 50 ; der Bad . Presse von : Emma
Stocker , Dentistin 5 , O .- Revisor Gottlob 5 , Berroth 10, E .
V . 10, Gottlob , O .- Revisor , 4 ; dem Bankhaus Strans &
Co. von : Johanna Levis 5 , Sigmund Bernheimer ( w . G . ) 50,
Geh . Rat Elbs ( w . G .) 30 ; ferner (Gaben für Mohat Sept .)
von : M . A . Straus 500 , Frau Rosa Heilbronner 50 , M .
Goldberg 100 , Berta Gutmann 25, Dr . M . Straus 200 , Dr .
N . Stein 100, Jacob Schnurmann Wwe . Erben 100 , Emilie
Auerbach 20 ; der Gewerbe - und Borschuhbank von : L .- Ger .-
Rat Winkler (monatl . G . ) 20 : der Vereinsbank Karlsruhe
von : Med .- Rat Dr . Krumm (monatl . G . ) 150 , Jos . Blumen -
stetter , Schneidermstr . 5 , E . Kinne 15 , Wilh . Betsch ( monatl .
Gabe ) 40 , A . M . 5, E . St . 25 ; der Stadtkasse von : Archt,
Schweickhardt (f . Aug .) 100 , der Bad . Bank ( f . Monat Sept .)
200 , B . B , (w . G . ) 5 , Oberbürgermstr . Siegrist ( f . Sept . ) 50,
Minister Dr . Hübsch , Exz . ( f . Sept . ) 50 , Frau Geh . Rat
Bunte ( f . Aug . u . Sept . ) 200 , Geh . O, - Reg, - Rat Seldner
( w . G . ) 50, Frau E . ( w . G . ) 10, Bürgermstr . Dr . Horst -
mann ( monatl . G .) 50 , M . M . ( w . G .) 5 , Gg . Graulich ( w.
G . ) 20, L .- Ger .- Rat Neßler ( w . G .) 100. O .- Reall . Mein -
zer <w . G > 10, llngen . 3 , Wilh . Kuhn ( w . G .) 5 ; den Ober -
postassistenten : Gilbert 5 , Mahsack 5 , Weis 5 , Mayer 10 ;
M . K . ( w . G . ) 10 , Med .- Rat Gutsch (w . G . ) 20 , Carl Meyer
( w . G . ) 50 , Geh . Med .-Rat Dr . Kaiser ( w . G ) 50 , Frau
Mombert ( TO. G . ) 25 , Bauinsp , Mombert ( w . G . ) 25 , Priv ,
Stellberger ( w . G . ) 10, Otto Burkert , Zugmstr . a . D ( w .
G . ) 5 , Siegfried Stern ( f . Aug . u . Sept . ! 60 , Med . - Rat Dr .
Krumm (w . G . ) 100 , L , Brombacher Eie . Nachf , 100 , Jak .
Sax 1,50 , Geh . Rat Fetzer (f . Sept .) 50 , Dr . Friedr . Weill ,
Stadtrat ( w . G . ) 200 , Frl . Matheis . Sauptt ( tn . G . ) 30 , E .
H . (w . G . ) 25, Geh . Hofrat Prof . Dr . Klein (Ertrag aus
Eintrittstarten für vorbehaltene Plätze beim 2 . Pilzvortrag
im gr . RathauSsaal am L . Sept . 16) 50,50 , I . Ernst Wwe . 5,
Milli 5 , Prof . Lang (f . Aug . it . Sept . ) 20, Frau Dr . Carl 20,
Direktor Carl Forst ( f . Sept . ! 100, Korpsstabsver . Scholtz
( w . G . ) 15, Dr . R . Behrens , Kinderarzt <w . G .) 50 , Mag -
nus Schieß ( w . G . ) 5 , Carl Rogge (f . Sept . u . Okt .) 20,
Prof . Tb . Rehbock ( w . G . ) 300 , Armgard Hauser ( w . G . ) 20,
R . 10, Herm . Hcminerle ( w . G . ) 200 , (Keschw . Traub 15,
K . 10 , Stadtrat Dr . Biiiz (w . G . ) 100, Archt . Schweickhardt
(f . Sept . ) 100 , St . 25, Frl . Bücklc (9 . Gabe ) 100, Bürger
mstr . Dr . K . Paul ( Verzicht aus Einauartierunnsiield ) 52,80 ,
M . Elsasser ( w . G . ) 50 ; serner : Zahlung der Rechtsanwälte
Dr . Dietz , Dr . Cantor u . Dr . Kirchenbauer , namens einer
ungenannten Partei , als Buße in einem Sühneverfahren
200 X

Im Wege freiwilliger Gehaltsabzüge lie hastig für das
Rote Kreuz und die Familienunterstützung bestimmt ) gingen
im Monat .September ein von : Reichsbeamten 259 Jl ,
Staatsbeamten 3173 Jl 50 4 , Lehrern ( einschl. Mittel¬
schulen ! 1919 AI :!0 -S , städtischen Beamten 1292 Jl 50 4 ,
zusaimnen 6644 Jl 30 4 .

Ferner gingen als sortlaufende monatliche Gaben im
Monat August ein von : Sein « Großh . Hoheit dem Prinzen
Max und !̂ hrer Llönig-l . Hoheit der Prinzessin Max 500 A ,
N . A. Adler 50 , den Badischen Ledcrwerken ' 50 , der Braue -
reigesellsch . vorm . Karl Schrempp 100, Dr . Bürklin , Exz .
300 , L . I . Ettlinger 100, Ludw . Ettlinger 40, Frau Beria
Ellstätter 20, Freund & Strauß 50, H . Fuchs Söhne 150,
Stesan Gärtner , Wurstsavrik 100, Geschw. Gutmann 25,
Gebr . Hensel 100 , Kom .- Rat Karl Junter 50 , Gesch. Knopf
500 , Gebr , Leichtlin 100 , Loeb & Co . 150 , der Maschinenbau -
gesellsch . Karlsruhe 250 , C . F . Müller , Hofbuchbdlg . 100,
Zahnarzt A . Münzesheimer 50, der Brancreigesellsch , vor -
malS S . Moninger 20« , Neu & Hirsch 30 , Pfannkuch & Co
200 , der Brauerei A . Printz 100 , L . Ritgen 50 , Johannes
Schlaile 30 , Adolf Stern , Kaufm . 50 , Buchdruckereibef . F .
Thiergarten 100, der Eisengießerei F . Seneca , Hermann
Tietz 500 . Wälder & Rank 100, Emil Weill 20 , K . H . Wimpf -
heimer 300 , I . Würzburger , I . Henle Nachf . 30 , Bernhard
Wüizburger 50 , Paul Ed . Küter . Großh . Hofl . 50 , Kom .- Rat
Friedr . Heepfner 100, der Mühlbnrger Brauerei ^ vorm . von
Seldenecksche Brauerei 100 , der Karlsruher Parsümerie - u .
Toiletteseifenfabr . F . Wolff & Sohn , G . in . b . H . 250, Staats -
minister Dr . Frhrn . von Dusch , Exz . 100 , Prok . 8 . Neichen
berger 10, Fabrtt . Albert Mändle 20 , Fabrkt . Lou ' s Maier
20 , der Gesellschaft für Brauerei , Spiritus - u . Preßhefe -
falrikation vo ? m . G Sinnrr 200 , Rechn .-Rat Wehrether 5 ,
Geh . Kom .-Rat F . Wolff 50 , Jng . H . Kaufmann 6 , Heinr .
Berger 5 , Apoth . I . Becker 20, Frau Reinh . Fischer 5 , Frau
Lok.-Führer Ritter 3 , Frau Min « We -ßenberger 2 , Dipl .
In « . W . Hübsch 10 , Kiiuftn . Friedr . Völker 1 , Frl . B . Flak
tau 1 , Hans Edelmann , Wirt 20, Gebr . Hagenauer 10 , Verw .

Langenstein 3 , Gg . Hummel 5 , Pflästerermstr . Fr . Braun 5,
Joh . Gerth 1 , Frau Math . Schneider 3 , Friedr . Weber 1 ,
Gervas Rudmann 1 , Joh . Arnold 1 , Karl Wurth 1 , Wilh .
Beisel 1 , Lud . Grösser 1 , I . Th . Meyer 20 , Optiker Willer
20 , I Fees Wwe . 2 , Frau Dauger 2,50 , Franz Pohl , Re -
stanr . 10, 5iaufm . Wilh . Heinert 1 , der Südd . Diskonto -
gesellsch 150 , Cornelie n . Johanna Delorme 1 , Ernst Blum
Wwe . 1 , Baurat W . Koßmann 20, Dr . Ellinger , Augen¬
arzt 20 , Frl . Berta Widmer 3 , Kaufm . Adam Willstätter 2,
Dir . Ludw . Dill 10, Kanzl .- Rat D . Frank 10 . Med .- Rat
Kusel 5 , Frau Schönberger Wwe . 1 , Rechtsanw . Dr . Marx
10, Frl . Laura Perpente 10 , Kaufm . Fr . Leppert 5 , Kaufm .
Fr . Calmbach 10, Frau Wilh . Weber 2 , Kaufm . Emil Kley
20, der Buchdruckerei Fidelitas 5 , Williard , Baurat a . D . 30,
Buchbinder K . Fuckert 2 , Geschw. Traub 4 , Dr . Jos . Schmitt ,
O .- Stiftungsra ? 5, Frau Kühlenthal , Oberst - Wwe . 20 , O .-
Rechn .- Rat G . Zimmermann 20 , Kausm . Jul . Wachenheimer
10, I . Bleueler , Privatiere 30 , Kom .- Rat G . Bunz 10, Fa¬
brikant Robert Rees , alt 130, Magdal . von Beck 10, Militär -
Bausekr . W . König 5 , Dir . R . Kimmig 35 , Geh . Reg .- Rat
Mallebrein 21 , Schreinermstr . A . Stöckle 3 , Kaufm . Paul
Distelhorst 2, Kaufm . Just . Seufert 2, Kaufm . D . Baer 10,
Sparkassenbuchh . Fritz Schroff 5 , Prok . H . Wittmann 1 , Prof .
Dr . Aug , Marx 25 , Maria Ducca 2 , Kaufm , Waldemar
Hinze 1 , O .-Geom . Ed . Bayer 25 , Zeichenrnsp . H. Eyth 5 ,
Archt . A , Curjel 150 , Dir . Dr . Ehrhardt 10, Reg .-Baumstr .
Linde 30 , Frau von Königwald 10 , Geh . Rat Bittmann 20,
O .- Baurat Fuchs 45, Frau Kambeitz 1 , Metzgermstr . Fr .
Ade 10, Geom , O . Neike 3 , Frau Klara Münqer 50 j , Emil
Dietsche Wwe . 50 4 . £>. Werner , Expreßgutbest . 5 , E .
Diehm 1 , Bankbuchh , I . Zimmer 4 , Tb . Zahn , Hauptm .-
Wwe . 3 , Frau H . Allers Wwe . 2 . Priv , Friedr . Printz 120,
Assist I , Schaesfler 2 , Generalinsp . Karl Frentzen 10, Bäk -
kermstr . I , Stübinger 5 , Priv . A . Himmelheber 2 , Dr . Jos .
Holtzmann 5, Kom .- Rat Karl Moninger 25 , Kaufmann jsrz .
Meißner 2, Frau I . van Gorkom 3 , Fabrkt . Ulrich Hof 5 ,
Frau Kassier L , Maurer 1 , dem Kaiser - Kinematograph 2 ,
Bankbeamt , H . Buser 3 , Zahmrat R . Weigele 5 , Frl . Maria
Kiefer 10, Kaufm . R . Pahr 75 , Stadtrat I , Möloth 20 , Che-
rniker Dr . E . Wundt 10, Rechn .-Rat Sickinger 3 , Jos . Neu -
miaier 5 JL

An freiwilligen Gaben gingen im Stadtteil Rüppurr im
Monat Juli ein 88 M 50 A .

Seit 1 . Januar 1916 sind nunmehr gespendet worden
278 986 Jl 51 4 .

Für Hinterbliebene Gefallener wurden gespendet von :
den Damen der Versicherungsanstalt Baden , Karlsruhe , if .
Sept .) 30 Jl , Frau Eisenb .- Sekr . Wesel (f . Aug , u . Sept . ) 20,
zusammen mit den bereits veröffentlichten Beträgen 8585 Jl .

Wir danken hierfür herzlich und bitten um weitere
SfltUjKNl'.

Karlsruhe , den 18. Oktober 1916.
Für den Stadtrat :

Tic KricgSuntcrstützungs -Äiommission.

vermieten
Friedrichsplatz 11
ist das erste Obergesch, , best,
aus 9 Limm ., mit Badeeinr, ,
elcltr . Licht u . Gas sos . zu
vermieten . Näh , bei E . Weill ,
Friedrichsplatz 11 .

ist weacit -ücrietnutß eine g
Molimina bestehend aus
!> Zimmern . '̂ Dielen mit
innerer Trevve - reiciitirti .
Zubehör,auf l .Ävrill !»! ?
zu vermieten . Zentral -
heizuua , (^as , eiettr .Licht.
Besichtigung »)— tr> und
3— 5 !>r . Auskunft <5rb -
vriuzeustrakeIV bei
Curs « ! tt Moser od . Viiro
Korrtsand , Kaiserstr . 56 .

Kriegstrasze 91 ,
1 Treppe hoch , ist eine

herrschaftliche Wohnnng
von 7 Zimmern mit Badezim -
mer u . sonst. ,reichl. Zubehör
auf sofort oder später zu ver -
mieten . Näheres parterre .

AesMMOe U
ist der 2 . Stock von 7 Zimm .,
.Siiiche u . Zubeh . auf sofort od.
spater zu vermieten , Anzus ,
vormittags . Näh , im 1 , Stock,

Karlstr . 16 (Näh . d . Haupi -
post) , vollst , neuherg herrsch.
Hochpart . - Wohng, , (i Z „ Bad ,
,' }ubeh -, Gas u . Elektr, , sogl.
od spät , zu verm .

Lcovoldvlati 7 a sind der
1 . und 2 . Stock , best, aus je
6 schön. Zimm . , Bad , Erker,
Gak>, elektr . Licbt u . automat .
Treppenbet . nebst reichl . Zub ,
vreiSw . sof . od . spät , zu verm .
Zu ersr . im 4 .St . u . b . Eigent .
Werderstr . 14 III oder Büro
Kornsand , >laiserstraße 56 .

i.'eovoldstrane 8 , Eckhaus,
ist die Wohnung im 2 . Stock ,
bestehend aus 6 Zimnlern ,
sämtliche auf die Straße ge
bend , Bade ; mmer » . reich
lichem Zubehör , zu vermieten
aus sofort oder später . Nä -
heres iin 1 . Stock da >elhst .

Amalienstr . 71 (am Kaiser '

.. .atz ) ist im 3.
5 Zimmerwohnung i
lichem Zubehör ver sog!

stock s.cho"/
! nebst sanch

ju vermieten z dieselbe eign^
>ich auch vorzüglich sür Büro -
zwecke infolge ihrer Ein «!>'
lung . Näheres Leopoldstraizê
p arterre . Telephon 28 .

Gabelsbergerstr . 1 , 2 . St»-
[
"»et,
lüeist eine ichone 5 Zimmerw ^

nung mit Bad , Mans .. ff
und elektr. Licht auf sofort ^ >!>»
später zu vermieten . Näber̂ «
daselbst oder Kriegstraße - J »Jrt,
im Büro , Telephon 1599^ ,

mmmt 01
haben wir die hccr riJciH 1;
ausgestattete Wohn , «n
3 . « lock , bestellend aus ->
gros ». Zimmern , Kürtie »<•
« veiseichrant , Bad »«?
reicht . Zuaeti . . auf soror.
od . kvät . zii verm . (Stet « *
Geleucht , n . ^ elevbonaw
schlnst. Die !ivol >n . ta « >
werktags v . 11 b . 1 ll !>r u .
v . 3 bis llhr einaeselicu
werden . Näheres v >r>»>'
strahe 91 n . '.»4 >m 1 .

^ olly strafte Ä
ist im 3 . Stock eine 5 S 'Jl

'

uienvohnung wegen Too ^,
fall aus sofort oder
zu vermieten Zu ersraK
im 1 . oder 2 . Stock daieW

Kreuzstr. 29, vis -a-vis ^
Palaisg ., 4 . St . . 5 Zini -f .
mit Badeeinrichtg, , sch. "fZ
Küche und Mansarde per / ,
fort oder später zu veron^

ii!l!«ch

s'«Of
kll,
Ä
m
TO
N ,

%
"UJI

S

k
Jim

[ ?
'itii

Ä?!atliystras ;e 9
ist der 1. Stock, bestehend au
5 Zimmern , Küche und Zuö
hör, sowie der 2. Stock, M - -
hend aus 6 Zimmern ,
und Zugchor , aus sofort ^
später zu vermieten . Äiayc ^
Friedenstraße 5, 1. Stock . >
'

» klö« Ws « e A
ruhiges Haus , in fr . 2aS
3 , St ., moderne

5 Zimmerwohnung „
Küche, Bad it . teid )l !t;'

"'
t,

Zubehör per sofort zu

Steinstrafze 25 , in ruh .
Hause , ist die Wohnung
im 3. Stock, in schöner I

I Läge , ganz neu hergericht ., j
bestehend aus 6 oder 7 ge¬
räumigen Zimmern per
sofort oder später zu ver -
mieten . Näh . im 2. St .

Steinstr . 29, Borderhaus .
vis - a- vis dem Lidellptatz, sch.
Wohnung , Vesth. aus 6 Zim -
mern mit Alkov . , Küche , Ket-
ler , Mansarde , 2 Eingän -
gen sos , od . später zu verm.

Schöne , große
6 Ziminerwohnung

mit Bad u . reicht . Zugehör .
auch Garten , sogl . od . a . spä-
ter zu vermieten . Zu erfrag ,
bei Architekt Rud . Mceß , So -
fienstr . 45 , 2 . St „ Tel . 1604.

Wohnhaus
in schöner , gesunder Lage , mit
groß . Garten , per sofort oder
1 . April zu vermieten oder zu
verkaufen : Ettlingen , Wald -
straße 5. Ansragen dort od . an
I . Speiser , Frankfurt a . M .,
Laubestraße 9.

mit Küche
Zubehör t» W , . . .mieten . Näh , das, im

Nokkstraf ?e 18 . 3 . Stock , ,
eine sehr schöne 5 ZiniMv
wohnung m . eiugertcht - ^
Atans . u. Kammer , Logg '?,. .,
Balkon , elektr. Lim . und *■
sowie Gartenanteil , neu
gerichtet , au « sof . od . pate ^ ,,
verinieteu . Näheres da>e >
parterre . Tel . 1707 .
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j mit eiliger. Bad , Gar ^ ,
I tenanteil . MansardeZc . I
I per sofort billig 3111
I vermieten .
1 Zu ersragenWilhelin - 1

straße 57. Telephon 185J

Sofienstr . 73 , Ecke
straße , ist im 2. Stock c:|Il«
schöne Wohnung von p Ä.«
mern , wovon eines nnt £ ' J
Vorrichtung versehen ist ,
Küche , Keller , 2 Mansar ^ ,
GaS , elektr. Licht u . TieV^ .&
beleuchtung für M 800, -?
sofort od . später zu verinie
Näheres bei We aele , 4.̂ ^ -

Svfienstr . 87 '„p
schöne , sonn . 5 Zimmerwv ,
ohne Vis - a -vis , m . Balt .,^ ^ ,
n . hinterm Hans , Küche , j,
Mans ., Znbeh ., aus sos. od̂ >̂

vermieten . Näh . im 2.
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Rote Rol 'cn .
Roman von H . Co nrths - Mahler .

tNachdruck verboten.)

Gleich nachdem Graf Rainer sein Frühstück ein-
genommen hatte, beantwortete er die Briefe seines
Bruders und seiner Braut . Dann ließ er sich sein
Reitpferd vorführen.

Als er durch den Park ritt und an dem Witwen-
Haus vornberkam, sah er den Administrator Heil-
mann mit einigen Arbeitern . Es wurden Leitern
aufgerichtet. Am Dach des Witwenhauses sollte eine
Reparatur vorgenommen und mancherlei mußte vor-
gerichtet werden.

Als Heilmann den Grafen sah , trat er an ihn
heran.

„ Es müssen einige Zimmer frisch tapeziert werden,
Herr Graf. Vielleicht sehen Sie sich das selbst einmal
an, " sagte er, Graf Rainer stieg vom Pferde , band
es an einen Baum und trat mit Heitmann ins Haus .

Dasselbe war vollständig eingerichtet mit cut er-
haltenen hübschen Möbeln ans dem Anfang des
vorigen Jahrhunderts. So lange stand das Witwen-
Hans schon. Es war schon verschiedene Male bewohnt
gewesen und wurde auch in der Zwischenzeit immer
leidlich in siano gehalten. Trotzdem mußten verschie-
dene Schäden ausgebessert werden.

Grai Rainer besichtigte alle Zimmer gründlich
und machte es Heilmann zur Aufgabe, daß alles sorg -
sam vorgerichtet werden sollte.

„ Wünschen Sie die Tapeten auszusuchen , Herr
Graf, oder soll ich die Proben der Fraa Gräfin vor-
legen lassen ? " fragte Heilmann.

Graf Rainer überlegte einen Augenblick .
„ ? !atürlich foll die Frau Gräfin selbst wählen.

Lassen Sie die Proben schicken und sorgen Sie dafür,
dag sie zu mir gebracht werden. Ich will sie der Frau
Gräfin selbst vorlegen und ihr bei der Auswahl Helsen .

"

„ Das soll geschehen, Herr Graf.
"

Dieser ritt dann weiter.
Und er nahm sich vor, mit Gräfin Gerlinde über

die Umsiedelung zu sprechen , sobald die Tapetenproben
eingetroffen sein würden. Dann ergab sich die An -
knüpfung von selbst.

Auch Heilmann entfernte sich, nachdein er den
Arbeitern die nötigen Instruktionen gegeben hatte.

Bald darauf trat Gräfin Gerlinde ihren gelohnten
Morgenspaziergang an . Sie ging nach dein Park
hinüber. Heute trug sie ein elegantes, sußsreies Tuch -
kostüm aus zartgrauer Farbe mit weißer Garnierung
und großen weißen Ltnöpsen verziert. Ein sehr kleid-
sanier, flotter Hut vervollständigtediesen Anzug, in dem
sie sehr jugendlich , wenn auch nicht so königlich aus¬
sah , als in ihren langen Schlepproben.

Auf ihrem Spaziergang kam sie auch heute in die
Nähe des Witwenhauses. Und plötzlich hörte sie lautes
Hämmern und das Rufen von Männerstimmen . Sie
stutzte und trat rasch um eine Gebüschgrnppe herum
auf den freien Rasenplatz vor dein Witwenhans . Und
da sah sie zwei Arbeiter auf dem Dache und einen , der
die Holzteile der Veranda mit Oel>arbe anstrich .

Sie zuckte wie unter einem Schlage zusammen und
starrte mit großen, entsetzten Augen ans diese Vorbe-
reitnngen. Ihr Gesicht wurde totenbleich , nnd die
Lippen preßten sich zusammen , als müßten sie einen
Anfschrei unterdrücken .

O ja — sie war feinfühlig genug , um zu nierken,
was diese Vorbereitungen zu bedeuten hatten. Da
rüstete man schon in aller Eile für ihren Umzug
Man faud es an der Zeit, sie ins Exil zu schicken .
Graf Rainer hielt es scheinbar gar nicht erst sür nötig,
sie vorzubereiten. Es erschien ihm selbstverständlich ,
daß sie gehen mußte, um dem unreifen Dinge Platz zu
machen .

Wie sie das kränkte und demütigte ! Sie biß die
Zähne iin wilden Grimm auseinander und ballte im

ohnmächtigen Zorn die Hände. Noch tiefer fraß sich
der Haß in ihre Seele auf Josta von Waldow. Das
Hämmern der Arbeiter bohrte sich schmerzend in ihren
Kopf.

„ Es ist, als nagelten sie mir den Sarg "
, dachte sie

erschauernd .
Und schweren Schrittes ging sie in das Schloß

zurück, mit bleichem Antlitz und unheimlich snnkelndeu
Augen. Sie mußte erst einmal ihren Grimm in ihren
Zimmern austoben, wo er keine Zeugen hatte.

Eine kostbare Majolikavase ging dabei in Scherben,
und das feine Spitzentaschentuch fand die Zofe später,
in Fetzen gerissen und zu einem Knäuel geballt, auf
dem Fußboden,

Es war nicht das erstemal, daß Hanna solche
Zeichen einer unbeherrschten Stunde ihrer Herrin bei-
feite räumen mußte . Und Hanna tonnte sich jetzt sehr
gut in den Seelenznstand der Gräfin Gerlinde hinein-
denken. Auch sie war nicht mit Graf Rainers Ver-
lobnng einverstanden , denn sie sah magere Tage sür
sich kommen als Zofe der entthronten Herrin ,

Bei der Mittagstafel saß jedoch Gräfin Gerlinde
ihrem Bettrr anscheinend ruhig gegenüber.

Sic hatte Zeit gehabt , sich zu lassen . Und da sie
nun genau wußte , daß sie ans dem Schlosse verbannt
werden sollte, zog sie es vor. die Initiative selbst zu
ergreifen. Es war immerhin besser, sie ging anscheinend
sreiwillig ins Exil , als daß sie dahin geschickt wurde.

Aber sie schwor es sich zu , all diese Schmerzen und
Demütigungen sollte ihr Josta von Waldow büßen.

Als die Suppe aufgetragen war, sagte sie mit
einem resignierten, sausten Lächeln :

„ Lieber Netter , sobald ich von deiner Verlobung?-
seiet aus der Residenz zurück bin, will ich dann auch
meine Uebersiedeluug in das Witwenhaus vorbereiten.
Du hast wohl die Güte, einmal nachsehen zu lassen,
ob dort alles in Ordnung ist. "

Graf Rainer fiel ein Stein vom Herzen . Er war

so froh , daß ihm Gerlinde ersparte, ihr zuerst
zu sprechen . Dankbar leuchteten seine Augen aus^

„ Sie ist doch die charmanteste , feinfühligste
^die ich kenne"

, dachte er, befreit aufatmend,
sagte er herzlich : .t(

„ Du kommst mir in liebenswürdigster Weise zu ^
Gerlinde. Ich habe mich, offen gestanden , oc?'
dies Thema anzuschlagen, "

Sie vermochte zu lächeln . ^
„Aber warum nur, lieber Rainer ? Es ist ^

selbstverständlich , daß ich ins Witwenhaus !Ü
Wenn ich auch deine Gastfreundschaftbisher da » ^
angenommen habe, so war es doch ausgemacht,
gehe, sobald du dich vermählst. So dankbar *
auch sein werde , wenn dn mir auch in Zuku »l ^
stattest , recht oft in diesen Räumen zu weilen .^
mich an deinem Herd zu wärmen, wenn ich in ^
einsamen Exil im Herzen sriere, so selbstversb" ^
ist es , daß ich meinen Platz der neuen Hcrn»

Ramberg einräume."
Er küßte ihr die Hand . ,^5
„Ich weiß ja, Gerlinde, du bist die bewiin -. .^

werteste Frau , die ich kenne. Deine Feiniwl
erspart es mir in großmütigster Weise, dir n>c ,t

zn müssen . Ich danke dir."
Sie lächelte wehmütig. ^
„Da ist nichi ) zu danken , mein Freund . E -

„ jl;
schlimm um unsere Freundschaft, ivenn ich
solch eine peinliche Situation ersparen wnrde. ,
bin ich doch zu stolz, zu warten , bis man 1111
heißt, und zweitens bist du mir viel zu lieb
geworden , als daß ich dich vor eine solche Q F
Alternative stellen sollte. Wir sind doch
Freunde , nicht wahr, und »vollen es auch >>* VL cü1

'
bleiben ? Oder willst du mir deine FreuudscW
ziehen , wenn du verheiratet bist ?"

Das letzte sagte sie schelmisch.
(Fortsetzung solgt.)
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